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»I, ieofpielezur Bildung eines Soldaten. Erste-

"Ståck. Tu ne cede «malis« fed contra au-

Ydenkiok iio sind bey Bock auf 10 Bogen in 8vo

X’d"ieseeiJahres herausgekommen.«Die löbliche

Absicht dieses Werks gehet, wie der unbekannte Hr.

Verfasserin der Vorrede schreibet,dahin, die Liebe

zum Vaterlande und den Muth es zu vertheidii

gen zu vermehren. Ein sichselbst uberlaszner jun-

ger Mensch, der zu dienen anfängt, und höch-

stens lesen und etwas schreiben gelernet, ist schon Un-

ter die gutgearteten zu zahlen, wenn er nicht im be-

.ständigenund unordentlichen Leben Vergnügen sucht.

Ein solcherjunger Mensch wird sichdie Zeit im Quar-

tier oder auf Wachten mit Lesung solcherBücher ver-

treiben, davon der größteTheil ihm mehr Schaden

als Nutzen schaftiAbentheuerliche,einfältige,schlecht

Und gemeindenkendeLiebesgeschichte,sind diejenigen,

guf welche alsdenn gemeiniglichdie Wahl fällt. Ohn-

sehlbarwurden edlere und in der Wahrheit der Ge-

schichtegegründeteErzahlungeneinen solchenjungen

Menschen eben sowohlPergmigemwenn sie von der

Beschaffenheit»si.nd,seineNeugierzu erwecken, sie

zu erhalten und zu befriedigen,ohne ihn zu ermu-

den. Vielleicht ist eM solches Buch das allerbeste

rittel, ihm den Geschmackund Trieb einzuflbßen,

diejenigenBücher zu leim, weiche die Geschichteim

ZusammenhangevVVtVAgFmMan bemerke nur, wie

sehr junge Osslcieksunk«selbst der neugeworbenenoch

unerfahkllethkscheUHVEVSUügendem alten Kriegs-

knechie, der langeiiii Dienste gewesen, zuhören,

wenn er dasjenige erzazilen was er im Felde gesehen

und erlebet hats Der Abt Rapnal niujite auf Be-

fehl verfoanzösischenRe ierun au -«
’

solche ZugekriegerischerZandlifngenssgentimClzejchtLitse
gärenNeunterkeit,scharfeEinsicht, Menschen-liebe
d

genwait des Geistes, Standhaftigkeit und Hel-
enmuthhervorleuchten.Die gegenwärtigeSamm:

lungisteine Nachahmung davon, und sie«verdienen
so tviedie schon ganz bekannt gewordne Preußisch«
Kriegslieder von jedem Soldaten, der deutsch lesei:
kann, und von jedem Officier, der es lesenwill
mit Aufmerksamkeitmehr wie einmal gelesenzu were
den, und ein jeder Patrin wird die baldigeFortse-
tzung dieses Werks wünschen, das immer ein O :
schenbuch abgebenkann. Der Hin Verfasser

La-
ne Beyspiele in Il( Classen eingetheiletmeistsey

wollen-,ohne eine angstliche Wahl erwies-teile
wir

jeder eins zur Probe herselzem
d n·«MS

« »I. Unerschrocken eit.

KoeeiigWilhelmvon England lielgerteim Jahr 16 s

den Jacobiteneine Schlacht. Währendderselb90
pflanztendie letzteren2Feldstückegerade gegen ihnleben-
undeveiwundetenihn, wiewohlnur-leichtmit einz:
prundigenKanonenkugelan der Schulter-.Wilhelm

zhxddåäetl;ztge,
der nichtdarüber erschrak-k.YOU

Er lijeßächaöjte
er, mußte nicht naher kommen.«

binden, und
an der SpitzedeerUppen ver-

wonneiiwar.
· zu Pfade« M M Schlacht ge-

II- Furcht und falsche TA ei ·

Als Niinwegenim Jahr 1591 vorfifspxiknzksgzwr
von Oranien belagert wurde, so antwortete die S ?-
HischeBesakzimgauf die Aufforderungspöttisch:

» gen
nthxszware jung,lmd Müßteden«-Platzals eitle julit

ge Heime betracher welcher ei- ersi einige Zeit die
’

Auf-
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"Auswartung machenmüßte,ehesie·ihmGehör-gäbe"
Dieser Scherz wäre gut gewesen, wenn eine lebhasste
und hartnäckigeVertheidigung daraus gefolgt wäre.
Allein, die Spanier capitulirren bald, und erhielten
feine andre als schimpflicheBedingungen.

111. Kriegszucht.
Als die Schweden 1741 Rußland den Krieg er-

klärt hatten; so schlug man in der Versammlung der

Städte vor, alle die, welche Schleichhandeltrieben,
«"·ausZeitlebens zum Soldatenstande zu verdammen.

»Und was wird alsdenn aus der Wurdedes Soldaten-

«’standeswerden?" sagte ein Deputirter des Baurem

standes -—- dieses Wort, welches von einer erhabnen
Denkungsart zeigte, hinderte die Bekanntmachung
des Gesetzes.

IV. Ausschweifung.
Der Feldzug, den der Herzog von Mayenne 1586

gegen die Resortnirten führte,siel nicht so aus, als

seine Partheh solchesgehosthatte. Er beklagte sich
beh Hose, man hätte ihn weder mit Mannschaft
noch mit Gelde versehen. Er publicirte sogar eine

Schrift, worinnen er zu beweisen vermehnte, »daß
"er, ohngeachtetder ausgestandnen Widerwärtigkei-
-’ten,dennoch großeDinge ausgerichtet hatte." Die
Nesormirten antworteten daraus: "s«einegroßeTha-
"ten bestunden darinnen, daß er- in Gvienne eine

"Dame vom ersten Range aufgehoben und entsuhrt
’hatte" —- Ein Vorwurf, der mehr-als zu wohl ge-
gründet warz

f

Kostet in der Kanterschen Buchhand-
lung allhier, wie auch in Elbing und Mitau 24 gr.

Antwort auf das Schreiben
im 59stenStück der gelehrtenund politischen

( Zeitung.
g-

Mein Herr!

Jch danke Jhnen für die gnädigeStrafe. Allein, um

eine kleine Rache an Ihnen auszuüben,seh ich Jhren
Brief als eine Aussorderungim kritischenFelde an.

Wohlanl laßen Sie mzchversuchen, ob ich den

Ovid in der Stelle, die Sie zum Lachen bringt,
noch wohl rechtfertigen- Und Mich beh den Liebha-
bern von Hunden bestens empfehlen kann. Setzen
Sie voraus, daß die Sprache derAlten stets etwas

eigenthumlichesan sichhabe. Dte Sitten zu Ovids

Zeiten waren artiger als im homerischen Alter.

Hier müssenwir es uns nicht verdrießen laßen, daß
er uns unzähligemal,und noch dazumit einerlei)
Worten anmeldet, wie seine Helden sichsattgegessen

)0( M
und getrunken, ehesiean ihr Werk gehen. Fragen
Sie, warum Virgil und andre Dichter beh Schil-
derungen der Schlachten ganze Reihen von unbekann-
ten einzelnen Nanien, (ich nehme einige Stammvin
ter von Geschlechternaus,) hinsetzen. Nehmen Sie
nun an, daß die Hunde auch beh den Römern gel-
ten, wie man noch heut zu Tage Tat-en hat, oder
wie die Araoer von ihren Pferden Geschlechtsregister
führen, die ein gewisser Schalk für reiner halt, als
die Stammbuume der Menschen: so seh ich nicht ein,
warum Ovid mit der angeführtenMenge der Hun-
de so lächerlichwerde. Homer macht es noch wohl
arger, wenn er, da seine Helden im Begrif sind-
sich zu schlagen, die Thaten ihrer Pferde und ihrer
Raten erzählt. Allein, wozu braucht es der Menge
der Hunde? Vergeben Sie es dem Ovid wegen der

schönennaiven und kurzen Züge, womit er einige
darunter zeichnet. Was Sie ad spcåatorcs ihn sa-
gen ließen, das war eben das Schöne, das so het-
vorsticht , wie der Reiz an gutgesieckcenHunden.
So findet die Dichtkunsthier Blumen, wie das Au-
ge mit dem VergrößrungsglaseBlumen , wo erst
Schimmel war. Endlich war es noch streitig, ob
man die Verwandlungen des Ovids zur ernsthaften
Poesie rechnen könnte. Wir pflegen nicht, manches
Schöne darin von der komischschönen Seite zu
betrachten. Denn die Fabel selbst interessiret uns
nicht, sondern die Einkleidung und zuweilen der ver-

steckte Sinn.f Einige Kunstrichter haben eine beson-
dre Gattung von Poesie für das o pidisch e Gedicht
ersindenwollen. ,

Genung indessen zu seiner Rettung! Unser Streit
soll keine Helze werden. Mags doch immerhin der
Hunde zu viel sehn, wir zahlen nicht so genau, und

sie beißennicht. —- Jch lerne nur aus der ovidischen
Stelle, in Beurtheilungen auch nicht der Absichtdes
Verfassers zu Vergessen. Die Dichter liebendas

— Wunderbare; ein Abendtheuerkann indessen doch lä-
cherlich werden. Ohnfehlbar haben Sie auch den

Don Sylviv de Rosalva gelesen. Wissen
Sie, was ich von diesem witzvollen Buche denke?

Erstlich; es hat zU viel Nachahmung. Doch man

bilde sichein, den Grasen Ha"milton, den besten
Feenmahrchenmachev«beh den Franzosen zu hören,
Sodann halt ich Danr,»daß es den Don Qvichok-
te in dieser Zauberweltrecht wohl vorstelle. Jener
Held schlug dieRitterromanen,und dieser das Ueber-
triebne der Hexenmährchenzu Boden. Endlich
kömmt es mir nicht so unglaublich vor, daß der ent-

zückungsvollaschweizerische Dichter .W —- d

nicht auch DieleSchwarmerehcngemacht habe. D on

S h lv i o sprichtin seiner Phantasie mit seiner Prin-
« sessirh



age-
zessin, wie dessen-enDichters semphischeJünglinge
und Mädchen. Nur das sueek, wie es der Ho«
lügt-der giebt, in diesem Buche, ist mir bey dem

gemeinten Dichter ein noch zu neues Phänomen,

)o( Vi-
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«

Leben Siewohn ich ptaudre zu sieh aber ich
bin auch dafur

-

-

der Ihrige,
« l «

W

«

Breslau, den n. Sept. .

Gestern Nachmittage wurde allhier in Gegenwart
Sr. Naj. des Königs, des Prinzen von Preußen,
und des Prinzen Heinrichs Königl. Hoheiten, des

Erbprinzen von Brannschweig nnd des Prinzen Wil-

helm von Braunschweig-WolffenbüttelHochfürsti.
Durchl» wie auch Sr. Durchl. dem Herzoge von

Oels und dessenGemahlin, die Verlobung zwischen
des Prinzen Friedrich August von Braunschweig-
WolffenbüttelHochfürstLDurchl. und der Prinzess in ,

Friderira Sophia von Würtenberg-Oelsvollzogen.
Wien, vom 29. Aug.

Von Cronstadt in Siebenbürgen wird berichtet-
daß den 8ten Aug. beh der Wallachischen Stadiung-
restin 5000 Asiatische Spahis angelanget wären, wel-

chen mit nächsteneine Menge Janitscharen folgen
sollen; die erstern haben ihr Lager ber)Choczim, un-

weit der pohlnischenProvinzPodolien aufgeschlagen.
Aus welcher Ursache eine solcheMenge Türken in

der Wallacheh sichsehenlaßt, ist unbekannt. Diese
Völker sollen aber in der Wallacheyund Moldau
eine unbeschreiblicheRäubereyverübet haben, wie

sie denn denen dortigen Unterthanenalle Pferde und

Schaafe weggenommen haben, und wer das seinige
hat wiederhaben wollen, hat ihnen 30 Türkische Tha-
iek erlegen müssen. Durch dieses Verfahren sind viele

Wallachische Edelleute genöthigetworden, in die

Siebeniargische Grenze zu fluchten
Regensburg, den Z. Sept.

An dem HochsürstlichTarischenHofe ist man alle

Tage der Ankunft des Herzogs Eugen von Würtem

berg gewärtig,zu dessen Empfange schonalle Anstal-
ten von des Herrn Erbprinzen von Taris Hochfnrstb
Durchl. gemacht werden, weil nunmehr gewiß ist,
daß des Herrn Principaltommissarii Hochsürstn
Durchl. vor dem Monat Decemberhier nicht ein-

treffen werden, indem Der Gemahlin Hvchfükstco
Durchl. sich entschlossenhaben bey des Herrn Gra-

fen von Wallenstein Exc. die Niederkunft abzuwar-
ten, und erst nach ausgestandnen Sechswochenhie-
her zurückkehren.

Strasburg, den I. Sept.
Seit kurzem sind im Handel und Wandel viele

falsche, einfache und doppelte Louis d’O.r ausgebrei-
tet worden. ..ian behauptet- sie sollen von falschen
Münzern in Bretagne geschlagensehn.

.

Cölln, vom 31. Aug.
Von Augspurg erhalt man die Nachricht, daß auf

Vorstellung des jetzo ösjahrigenBischofs das hohe
Domcapitel sich am I7ten dieses Monats Versamm-
let, und Sr. Königl.Hoheit dem Prinzen Clemens
von Sachsen , Bischof von Freysmgen und Re-

genspurgzum andjutoren einmüthigerkohrenhabe.
Philippsthal, den 8. Sept-

Den 4ten dieses Vormittags gegen 11 Uhr sind die

Durchlauchtigste Fürstin, Frau Ulrica Eleonora, ge-
borne Prinzessin von Hesseii-Philippsthal, Gemah-

lin Sr. Hochfürstl. Durchl. des Prinzen Wilhelm
von Hessen-Philippsthal, mit einem jungen Prinzen
glücklichentbunden worden, welcher den 8ten in hie-
sigem Schlosse getauft wurde, und den Namen
Friedrich empsieng.

-

Amsterdam, den 4. Sept.
Nachdem der Rußisch Kaiserliche Minister Graf

von Woronzow und der ChurhanndvrischeGtzsandte
Freyherr von Spdrcken neulich mit den Deputirten
der Generalstaaten conseriret haben, so vernimmt

man jetzo, daßder erstere um die Verbietung einer

gewissenkleinen Schrift, welche den Titel führett
RußischeAnecdoten, oder Briese eines deutschen Of-
sieiers an einen liest-indischen Edelinanm letzterer
aber um die Berichtigung einiger rückständigenZin-
sen angehalten habe.

Lenden, den 9. Sept. ·

J.Schuurmann-Steckhoven, ein Fleuriste alhier,
hat eine blühendeAloe von der Gattung die man

Americana er Vera Cruce Major nennen Sie hat
über 800 Blumen und über 100Blatter. Siewird
noch 2 Monate blühen.

Cvpenhagemden 27. Aug.
Vom 2osten bis zum 23sten dieses Monats sind

alhier 55 Schiffe angekommen nnd 75 ausgegangen-
woraus matt die Größe unserer jetzigen Handlung
abnehmen kann.

«

London, vom 4. Sept.
Die 4 Bildsäulen welche man auf der Brücke de

Mark-Mars setzenwiltxsollen den Herrn William
Pin, den verstordnen Ritter Johann Barnard, den

tapfern General Wolf und den berühmtenAdmiral
Bosrawen vorstellen. Nach einer gewissen Calcnlae
tion rechnet man, daß der König gegenwärtig20

Millionen Unterthanenin Amerika habe. Die un-

.

ter
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ter den Jndianern herrschendeSeuche haben sichdie

Europäergut zu Nutze gemacht. Sie haben ihnen
eingebildet, daß die Englaiider sie unter sie gesandt
hätten. Sie wolten sie dadurch gegen die Englander
aufhelzem Allein sobald sieglaubten dasidie Eng-
lander es in ihrer Macht hatten Krankheiten unter
sie zu schicken,wenn sie nur wo·lteii,wenn sie keinen
Frieden hielten; so machten sie den SchlußFriede
mit den Englandern zu machen, damit die Seuche

aufhörenmöge.
Florenz, den I9. Aug.

Obschonin dffentlichenNachrichtengemeldetworden

ist, daßdie Krankheiten und das Sterben in deznKö-

nigreicheReapalis nachgelassenhaben-soberichten doch

die neuern Briefe daher, daß diesesUebel von neuen
wieder, und sonderlich gegen den Kirchenstaat um sich

greife. Das Gefundheitstribunal zu Rom hat des-
wegen die Veranstaltungen zur Abwendung dieser

Plage vorgekehret. Die Briefe von dort her wer-
den im Lazarethgeräuchert,und man glaubtdaßdie
Gemeinschaft zwischenbehden Staaten auf eine Zeit-

lang aufgehobenwerden durfte.
Genua, vom 14. Aug.

Ein gewisserCorfe hat uns neulich ein glänzendes
Behfpiel der brüderlichenLiebegegeben.» Er hielt
sichzu Venedig auf, da er horte, daß sein Bruder,
der in der Provinz jenseit der Berge wohnte,
auf Paoli Befehl eingezogen feh. Sogleichbegab
er sich nach Corsica, fand ein Breiten seinen Bruder
Ha befreyem zog einigeBauren an sich, fgrifanihrer
Spitze eine Division leichter TruppendiesesAnfth
rers der Rebellen an, und brachtesie in die Flucht.
Man versichert, daß er viele Gefangene gemacht ha-
be. Sonst hörenwir, daß die Rebellen St.«Ftoreii-
zo noch immer zu Wasser und zu Lande eingeschlossen

aben. Es kreuzen beständigunterschiedliche ihrer
Schiffe in der Einfahrt des VenetianischenMeerbui

sens, um es zu verhindern, daß wir diesemPlatze
nicht zu Hülfe kommen mögen,welcherihrer dochsehr
bendthigtist. Es gehen daselbstvieleKrankheitenim
Schwangez das Ausreissen wird taglich starker, und

nian leidet an Lebensmitteln, und amHolz zum Brodt-
-

«en Mangel.bgck
CivitaiVechkO den II. Aug.

Die Handlung ist hifselbsfdurch die ansehnliche
Schulden, in welcher stchdieStaaten des spat-fis
und des Königs beydekStcllten durch den Anlan
des Getresydes gesetzthsbseMsehr gefchwacht, und

wird nicht eher wieder m Aufnahmekomme-n, als

bis man in Neapolis im Sitandejeynwirddie Lan-

desproducte an Auswärtigrzu uberlaßen.Bisher
’

ist daselbst- so Wie km Klkchenstaab alle Ausfuhr
verboten.

)0( W
Parma, den 21. Aug.

Die in dieser Stadt aufgerichtete Akademie der

schonenKünstehat den Ciipitain von dem Regimenr
von Consians Hm Cazier, zu ihrem Ehrenmitgliede
aufgenommen. Dieser wurdige Offitier hatte die

Ehre, in dieser Qualität unserm DurchlauchtigstM
Herzvge , dem Jnfanten Don Philipp vorgestellet
zu werden.

·

.

Helsing"ör, vom 4. Sept.
Die Flotte zu Reval ist aufgebrannt, und es sind

viele tausend Menschenjämmerlichums Leben get
kommen.

Algier, vom t. Aug.
Vor einigen Tagen langte ein schwedischesSchiff

mit Präsenten des Königs von Schweden für den

Den, dessen Gemahlin, Sohn und verschiedne Mi-

nister alhier an. Diese Prasente bestehen in 60eii

fernen Kanonen, verschiednen 1000 Kugeln, Lavets

ten, spanischenReutern ec. und einigen Kisten mit

Stoffen. Der Deh gab kürzlichdem Kaiserlichen
Consul eine Ohrfeige und jagte ihn aus dem Saal-
weil er ein Schiff reclamiret welches von Neapolis
gekommen, unter dem Porwande es käme von Li-
vorno. .

Warschau, den 13. Sept.
Heute haben Sr. Maj. Stanislaus Augustus in

der hiesigen Johanniskirche währenderMesse die

Pacta Conventa beschworen, nnd empfingen darauf
von denen Stauden das Königl. Diploma. Der Kö-
nigl. Hofstaat ist zum Theil schon regulirt. Es wur-

den 6 Kammerherrenund 12 Kammerpagenvon lau-

ter pohlnischenEdelleuten angenommen. Der Graf
Branieki hat die Kronfeldherrnchargeniedergelegt,
und sich nur die Castellaneh von Cracau vorbehalten.

E-

AVERTlssEMENTT
Es ist dein Piibliro bereits zu verschiedenenmah-

len durch die Jntelligentz-Blatter bekannt gemacht
worden , daß unter Seiner KöniglichenMajestat
allergnädigstenApprobation zum Besten des Herzog-
thuins Cleve und der Grafschaft-Maier nach bekannt-
gemachtenPlan eine Geld-Negotiation in Form ei-
ner Tontine zu Stande gebracht. Da nun zur Zeit
wenige Liebhaber sichdazu gefunden; so werden die-

jenige ersuchet-lvelcheals Colletteurs behdieser favo-
rablen Lotterie sichgebrauchen lassen wollen, sich auf
der KönigsbergschenKriegs; und DomainemKaim
mer beh dein Herrn Secretair Gemnich zu melden.

Diese Gelehrte und Politische Zeitung wird des Montagi
mld Freyiags in dem KanierschenBis-binden

ausgegeben


